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Ganz anders innen. Vor der Tür im Kellerabgang 
signalisiert das leuchtende Rot der Besetzt-Ampel 
die laufenden Studio-Aufnahmen. Als ich vorsich-
tig die Tür öffne und mich auf leisen Sohlen in das 
ausgeleuchtete Fernsehstudio schleiche, stehe ich 
mitten in einem Standbild: tonlose Stille, niemand 
bewegt sich. Als hätte jemand auf die Pause-Taste 
gedrückt ...

Quietschbuntes Studio 
Ein Kameramann kniet auf dem Boden und guckt 
angestrengt durch den Sucher: zwei knallbunte 
Wände, davor ein Zebrateppich, ein kleiner schi-
cker Tisch und ein roter Stuhl, auf dem Modera-
torin Marzia sitzt und konzentriert in die Kamera 
blickt. In Gedanken formuliere ich schon den erwar-
teten Befehl zur Aufnahme: »... und bitte!«, als der 
Kameramann plötzlich die allgemeine Starre durch-
bricht: »Nee. Also die Grünpfl anze auf dem Tisch 
stört immer noch. Die muss mehr nach rechts ge-
dreht werden, dann passt es.« Ein fl inker Prakti-
kant eilt hinter einem der Scheinwerfer hervor zur 
Mitte des Raumes und bringt den widerspenstigen 
Kunstbambus in Position. »Okay, gut. Licht stimmt 
auch. Fertig«, lässt der Mann hinter der Kamera ver-
lauten. Jetzt ist er mit allen Umbauten und Einstel-

lungen zufrieden, und kurze Zeit später tönt durch 
die Lautsprecher die Stimme, auf die ich gewartet 
hatte: »Wir laufen. Drei, zwei, eins ... und bitte!« Da-
mit wird die unsichtbare Pause-Taste gelöst und 
Marzia plaudert gutgelaunt eine neue Sequenz für 
die nächste Folge der Musiksendung »Jericho Ham-
merbrook« in die Kamera. Text, Tonfall und Gestik – 
alles sitzt und die Aufnahme ist im Kasten. 

Die Regie im Kasten
Während Marzia und Co. schon wieder mit dem 
Umbau für die nächste Einstellung beschäftigt sind, 
frage ich mich, wo dieser geheimnisvolle Kasten ei-
gentlich ist, der angeblich alles aufgenommen hat. 
Der einzige richtige Kasten, den ich entdecke, ist 
ein Raum, der mit einer großen Glasfront ins ikea-
ähnliche Set hineinragt. Hier sitzt die »Regie«. Als 
ich eintrete und mich hinter die vielen Monitore stel-
le, erkenne ich auch die Stimme aus dem Lautspre-
cher wieder! Dennie Fransen, der sich als Musik-
redakteur um die inhaltliche Planung der Sendung 
kümmert, Studiogäste einlädt, auch ab und zu bei 
den Aufnahmen dabei ist und wie heute Signal zur 
Aufnahme gibt. Neben ihm sitzt Regisseur Steven 
Kisilevich vor dem Bildmischer. Das ist ein Gerät, 
auf dem er gleichzeitig die eingefangenen Bilder 
der verschiedenen Kameras sehen kann und dann 
entscheidet, welche Kamera zu welchem Zeitpunkt 
das beste Bild liefert. Dabei ist er mit den Kamera-
männern über Kopfhörer und Mikro verbunden, so 
dass er genau Hinweise geben kann, wann welche 
Kamera startklar sein muss. 

Cut, Ingest und auf Sendung!
Ich kann mir die zuletzt aufgenommene Sequenz 
auf dem Bildmischer ansehen. »Und so wird es dann 
nächste Woche gesendet?«, will ich wissen. Kopf-
schütteln bei den anderen. »Noch nicht.« Sie erklären 
mir, dass die digitalen Daten der Aufnahme erst noch 
bearbeitet und zurechtgeschnitten werden müssen, 
damit Marzias Moderation und ein eingespielter Vi-
deoclip für den Zuschauer wie aus einem Guss aus-
sehen. Als ich den Keller verlasse und mich im Büro-
Flur von »tru« ein wenig umsehe, erkenne ich auch 
gleich die Abteilung, in die die Studio-Aufnahmen als 
Nächstes wandern werden: Zum Schnitt. Der »Cutter« 
sorgt hier dafür, dass das Filmmaterial der einzelnen 
Aufnahmen in der richtigen Reihenfolge geschnitten 
wird und das Ganze dadurch an Spannung und Tem-
po gewinnt. Wenn der Redakteur mit dem Ergebnis 
zufrieden ist, überspielt der Cutter die Filmdaten auf 
einen Server. Dieser Vorgang heißt unter Kennern »In-
gest«. Von dort aus werden sie vom Programmplaner 
millisekundengenau in den Sendeablauf eingebaut, 
so dass die »trujaner«, wie die Zuschauer des Senders 
genannt werden, zum richtigen Zeitpunkt auch das 
sehen, was im Programm angekündigt ist.

Das volle Programm
Und das ist schon eine ganze Menge. Wer mal bei 
»tru« vorbeizappt, bekommt eine bunte Mischung 
aus Musik, Filmen, Lifestyle und Reality-TV gezeigt. 
Derzeit wird an einem neuen Sendeformat gearbei-
tet: »tru Gutes« will motivieren, sich für Andere ein-
zusetzen und ihnen etwas Gutes zu tun. Außerdem 

Frommes Fernsehen – 

Von außen sieht man nix. Fast nix. Das 
große graue Haus reiht sich unscheinbar 
in den Straßenzug ein. Nur ein kleines 
Türschild verrät dann doch, dass der 
junge TV-Sender hier zuhause ist

live beim Jugendsender »tru.tv«

Frommes Fernsehen – 
live beim Jugendsender »tru.tv«

da guckst du!?


